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Liebes Gemeindemitglied, 
 
der Advent und Weihnachten liegt vor uns. Eigentlich sollte dies ein Grund zur Freude sein. Doch wie es aussieht, wird diese 
Zeit bereits zum zweiten Mal von Corona bestimmt. Die Pandemie ist etwas, das uns alle belastet und an unsere Grenzen 
führt. Wie kann so etwas geschehen? Und das dazu noch weltweit? Ist es die Hybris der Menschen, die dazu geführt hat, 
dass die Natur zurück schlägt und uns zeigt, wie verwundbar und gefährdet wir sind? 
 
Man könnte tatsächlich auf den Gedanken kommen und die Frage stellen, wo denn Gott bei dieser Sache ist. Warum greift 
er nicht ein und beendet das Ganze? Es ist dieselbe Frage, die sich Menschen, welche sich in einer Notlage befunden 
haben, schon seit Urzeiten gestellt haben. Eine Antwort auf diese Frage nach der Rolle Gottes bei Unglück und Leid zu fin-
den ist nicht einfach. Doch ich möchte es an dieser Stelle versuchen: Unser Gott ist leider Gottes kein Automatengott, bei 
dem man nur ein Geldstück oder auch ein Gebet einwerfen müsste, und dann das Gewünschte heraus käme. Nein, unser 
Gott ist anders. Es ist ein Gott, der uns Menschen unsere Freiheit lässt und uns nicht als Marionetten oder Roboter behan-
delt, bei denen auf Knopfdruck einfach die Reset-Taste gedrückt und die Programmierung geändert wird.  
 
Das ist manchmal schwer zu fassen. Doch ich bin mir sicher, dass nur so menschliches Leben in all seinen Facetten wirklich 
möglich ist. Denn zu einem erfüllten Leben gehört die Freude genauso wie die Trauer, zum Leben gehören Feste und das 
Feiern, aber auch Momente des Leids. Das eine ohne das andere ist nicht denkbar. 
 
Allerdings gibt es auch in unserer Zeit einen Lichtblick: es ist das Wissen, dass dieser Gott die Welt sich nicht einfach selbst 
überlässt. Nein, er mischt sich in unser Leben ein. Ja, er hat sich bereits so in unsere Welt eingemischt, dass er gar nicht 
mehr anders kann, als solidarisch zu uns zu stehen. Es handelt sich um das Geschehen der Menschwerdung Gottes, das 
wir an Weihnachten feiern. Gott selbst ist in seinem Sohn Jesus Christus Mensch geworden. Damit hat er sein endgültiges 
Ja zu uns Menschen gesprochen. 
 
Das kleine Kind, das in der Krippe liegt, bedeutet: Gott liebt Dich und ist bei Dir, er ist bei dir in den schönen, aber auch in 
den schweren Stunden Deines Leben. Dabei ist dies kein leeres Versprechen, denn dieser Gottessohn hat in seinem Leben 
genau wie wir Freude und Leid am eigenen Leib durchlebt. 
 
Lassen wir uns durch dieses Hoffnungszeichen auch in diesem Jahr wieder neue Kraft und Hoffnung schenken. 
 
 
Wir wünschen Ihnen eine gesegnete Adventszeit und ein frohes Weihnachtsfest. 
 
 
 
 
Ihr Anton Gruber, Pfarrer und das ganze Blickwinkel-Team 
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Bei Taufgottesdiensten wird von den Eltern gerne die 
Geschichte aus der Bibel ausgewählt, in der Jesus die 
Kinder zu sich kommen lässt (Mt 19,13-15, Mk 10,13-16, 

bzw. Lk 18,15-17). Er nimmt sie in seine Arme und segnet sie. 
So unscheinbar diese Erzählung daher kommen mag, für mich 
wird in ihr sichtbar, was es bedeutet, Christ zu sein. Nun, sind 
Sie an meiner Beweisführung interessiert? 
 
Als Christen ist es so, dass wir uns an Wort und Tat Jesu orien-
tieren. Er ist das Vorbild dafür, wie wir Menschen miteinander 
umgehen sollen. In der erwähnten Episode Jesu mit den Kin-
dern wollen seine Jünger die Eltern, die mit ihren Kindern zu 
Jesus kommen möchten, zunächst einmal wegschicken. Den 
Grund dafür kann man sich meiner Meinung nach leicht den-
ken. Ich jedenfalls kann mich gut in ihre Situation einfühlen: 
Die Jünger sind stolz zu Jesus zu gehören. Sie fühlen sich beru-
fen, in  einer Art „Türsteherfunktion“ die Menschen vorzusor-
tieren, die es ihrer Meinung nach verdient haben, zu Jesus vor-
gelassen zu werden. Das hat den angenehmen Nebeneffekt, 
dass auch auf sie ein bisschen von dem Ruhm dieses berühm-
ten Wanderpredigers abfällt. Und da standen an erster Stelle 
der imaginären Einlassliste eben wohl eher Schriftgelehrte, 
Synagogenvorsteher oder auch römische Hauptmänner, die 
nach biblischen Berichten zu diesem Jesus kamen – aber kei-
nesfalls Kinder. Und genau damit lagen die Jünger falsch. 
 
Damit sind wir mitten im Thema, was Christsein ausmacht. Im 
Christentum werden Menschen nicht danach unterschieden, 
welchen Wert sie vermeintlich haben, ob sie alt oder jung, arm 
oder reich, Erwachsener oder Kind sind. Bei Jesus hat man im 
Gegenteil sogar eher den Eindruck, dass sein Herz gerade an 
den sozial Schwachen hängt und er ihnen den Vorzug gibt.  
 
 
 
 
 
 
 
 

Damit setzt er eine Norm für jeden Christen, der sich an ihm 
orientieren will: jeder Mensch ist gleich viel wert. Vor Gott 
muss man keine Leistung vorweisen, es gibt auch keine In- 
oder Ausländer, alle sind Brüder und Schwestern. Wer diesen 
Grundsatz einmal kapiert und verinnerlicht hat, der ist schon 
sehr weit in dem, was christliches Leben bedeutet.  
 
Denn es bedeutet, jeden Menschen als sich ebenbürtig anzu-
nehmen. Das heißt dann auch, sich nicht als etwas Besseres 
zu sehen und vor allem auch, sich selbst nicht als Maßstab 
aller Dinge zu definieren. Gefragt ist ein Miteinander. Es geht 
um die Anerkennung des anderen, es geht um Solidarität mit 
dem Schwachen. Es geht auch darum, sich mit dem zu versöh-
nen, bei dem in der Beziehung mit mir etwas schief gelaufen 
ist. 
 
Der Grund dafür liegt auf der Hand. Er liegt darin, weshalb 
Jesus die Kinder segnet. Segen bedeutet, jemanden unter den 
Schutz Gottes zu stellen. Der Christ weiß, dass Gott jeden als 
sein Kind angenommen hat. Stellen Sie sich vor, in welcher 
Welt wir leben würden, wenn alle Menschen versuchen wür-
den, in diesem Bewusstsein zu leben und Jesus in seinem Tun 
nachzueifern? 
 
Vielleicht denken Sie an diese Geschichte, wenn ihnen dem-
nächst mal wieder ein kleines Kind über den Weg läuft. Gerade 
in der vor uns liegenden Advents- und Weihnachtszeit zeigt 
sich eine Auswirkung dieses Wesens des Christentums. Gott 
selbst hat sich in dieses Denkschema begeben. Er selbst hat 
sich seiner Gottheit „entäußert“, wie Paulus es einmal nennt 
(Phil 2,7) und ist solch ein vermeintlich wertloses Kind gewor-
den, das völlig schutzlos im Stall von Bethlehem lag.  
 
Hätten Sie gedacht, dass solch eine kleine Geschichte solch 
einen großen inhaltlichen Gehalt hat? 

ANTON GRUBER, PFARRER 

Jesus Christus –  
unser Vorbild  
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Was wäre, wenn Jesus in diesem Jahr geboren wäre? 
Sehr vieles hätte sich in den vergangenen 2.000 
Jahren geändert. Diese Weihnachtskrippe zeigt es 

uns. Beim ersten Anblick werden sich einige empören und 
manche lachen, aber meiner Meinung nach ist der Anblick 
einer solchen Krippe ein Grund zum Nachdenken. Ist Weihn-
achten nicht nur eine kurze Auszeit von der Technik? 
 
Die Krippe scheint uns vertraut zu sein, ebenso wie die Krip-
penfiguren, die wir von Weihnachtskarten und Stadtdekoratio-
nen kennen. Aber es braucht kein scharfes Auge, um zu sehen, 
dass doch etwas nicht stimmt. In der modernen Krippe, die 
schon „Hipster-Krippe“ genannt wird, wurden die aus der Tra-
dition bekannten biblischen Figuren zu modernen, leicht über-
triebenen Gestalten.  
 
Und so ließen die Macher ein Krippen-Set anfertigen, das 
genau in unsere Zeit passt: Josef ist hier ein gutaussehender, 
junger Kerl mit Männerdutt, sorgfältig gestutztem Bart, engem 
Jeanshemd, Herrenarmband und fesch gekrempelter Khakiho-
se. Er nutzt den großen Moment, indem er schnell ein Selfie 
mit Maria und „Baby Jesus“ macht. Die Dinge finden ja nur 
statt, wenn sie ein eigenes Hashtag in den sozialen Medien 
haben. Maria macht für das Foto ein Duckface und ein Victory-
zeichen – immerhin hat sie gerade ein Kind zur Welt gebracht. 
Die frisch gebackene Mutter ist eben auch ein Kind unserer 
Zeit. Sie hält den obligatorischen To-Go-Kaffeebecher in der 
Hand. Der Hirte hat Kopfhörer im Ohr und schaut sich etwas 
auf dem Smartphone an, ist also komplett abgelenkt. Oder er 
postet das frohe Ereignis gerade bei Facebook. Wer weiß?  
 
 
 
 
 
 

Drei Könige kommen nicht auf Kamelen, sondern auf elektro-
nischen Segways. Was hat sie hergeführt? Wir können vermu-
ten, dass es sich nicht um einen Stern, sondern um eine 
Standortangabe auf Facebook handelt ... Und die Geschenke? 
Versteckt in Kartons von Amazon. Alle natürlich nach den neu-
esten Trends gestylt, ganz zu schweigen von den Frisuren. Sol-
che schrulligen Details könnte man noch viele weitere aufzäh-
len: Da ist das Dach mit Solaranlage, die „100 % Organic-Kuh“, 
die ihren Kopf in einen Trog voll glutenfreiem Futter taucht. 
Das Schaf trägt einen hippen Weihnachtspullover. Diese „Hip-
ster-Krippe“ ist eine Idee, die während eines freundlichen Tref-
fens bei einem Bier entstanden ist. 
 
Für 129,99 Dollar bekommt man eine zeitgemäße Version des 
Stalles von Bethlehem. Ob Sie es glauben oder nicht, es ist 
bereits ein Hit. Eine der berühmtesten biblischen Szenen der 
Welt wurde in die Smartphone- und Lifestyle-Ära gebracht. 
Sicherlich werden die Meinungen darüber extrem geteilt sein, 
aber anstatt umsonst empört zu sein, überlegen wir uns, wie 
die Weihnachtszeit mit unserer Familie aussieht. Wir werden 
keinen besseren Zeitpunkt finden, um Smartphones, Tablets 
und Laptops auf die Seite zu legen. Vielleicht ist es nicht so 
wichtig, ob wir eine traditionelle Holzkrippe oder eine moder-
ne „Hipster-Krippe“ besitzen. Entscheidend ist die Frohe Bot-
schaft von Weihnachten. 
 
Der Heiland kommt im Kleinen. Dieses Bild vom Kind in der 
Krippe kann uns helfen zu verstehen, wie ER auch heute zu 
uns kommt. Er kommt zu uns in den kleinen Dingen des All-
tags, in den Begegnungen mit anderen Menschen, aber auch 
in der Sehnsucht nach mehr. Es wäre schön, wenn wir dann 
unserer Sehnsucht nach mehr in uns Raum geben. Wenn wir 
unsere Hilflosigkeit eingestehen und unser Herz dem öffnen, 
der uns wieder heil machen will. ER ist uns geboren! 

 LESZEK LEJA 

Die Frohe Botschaft  
von Weihnachten 
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Was gibt Trost?  

Ungefähr dreißig Mal im Jahr stehe ich auf dem Friedhof. 
Zusammen mit den Angehörigen verabschieden wir einen lie-
ben Menschen –  für immer. Jedes Mal wenn ich vor einer Urne 
oder einem Sarg stehe treibt mich die immer gleiche Frage 
um: Was gibt Trost angesichts von Tod und Sterben?  
 
Ist es der Glaube an ein Karma? Oder der Glaube an das Uni-
versum? Erlischt mein Leben wie eine abgebrannte Rakete im 
Weltall? Ist mit dem Tod alles aus? Diese Vorstellung gibt mir 
keinen  Trost. Unsre vorlaute und geschwätzige Gesellschaft 
verstummt mit einem Schlag, wenn es um Sterben und Tod 
geht. Der Tod ist zum größten Tabu in unsrer ach so aufgeklär-
ten Gesellschaft geworden. In unsrer Spaßgesellschaft ver-
drängen wir den Tod. Wenn aber ein Mensch von uns geht, der 
ein Teil unsres Herzens war, dann werden wir plötzlich nach-
denklich. Dann kommt schlagartig auch der Gedanke an den 
eigenen Tod ein Stück näher. Der Tod ist für uns Menschenkin-
der zweifellos die größte Demütigung. Ein unheimlicher Gesel-
le. Denn der Tod lässt uns schmerzhaft erkennen: wir Men-
schen sind nicht allmächtig. Wir haben unser Leben nicht sel-
ber in der Hand. Nein, wir Menschenkinder sind und bleiben 
verwundbar. Das macht uns die Pandemie schmerzhaft 
bewußt. 
 
 
 
 
 
 

Was gibt Trost und Halt angesichts des Todes? Mir gibt Trost 
die Verheißung Gottes: das Ende ist nicht das Ende. In christ-
licher Sicht wird unser Leben gewandelt nicht genommen.  Ich 
finde, man kann besser Abschied nehmen, wenn man weiß, 
wohin der Verstorbene geht. Dass er da gut aufgehoben ist 
wohin er geht. Trost gibt mir das Kreuz, das am Grab aufge-
richtet wird. Das Kreuz macht klar: Gott hat den ganzen 
Schmerz der Welt mitgelitten. Der Weg Jesu geht von der Krip-
pe bis zum Kreuz. Jesus war kein Buddha, der weise dasitzt 
und vor sich hinlächelt. 
 
Er war auch kein alter Opa, der friedlich im Schaukelstuhl sitzt 
und gemütlich eine Pfeife raucht. Nein, der Erlöser der Chri-
sten war ein Mann mit Schmerzen und Einsamkeit vertraut. 
Der hinabgestiegen ist in die Nacht des Todes. Das Kreuz ist 
Zeichen dafür, dass unsre Lebenswege oft durchkreuzt wer-
den. Aber am Kreuz Jesu können wir uns auch festhalten und 
stützen. Ich bin dankbar um dieses Zeichen der Hoffnung 
angesichts von Tod und Vergänglichkeit. Ich schätze die Kir-
che um dieser Botschaft willen: weil sie mitten im Gelächter 
einer arroganten Welt sagt, dass der Mensch ein Ziel hat. Dass 
unser Leben einen Sinn hat. Ich wünsche mir inständig, dass 
diese Frohe Botschaft weitererzählt wird. Von Generation zu 
Generation. 

JOACHIM SCHEU 
 

                   
                                          

Wir Menschenkinder sind  
und bleiben verwundbar.  
Das macht uns die Pandemie  
schmerzhaft bewußt. 
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Viele junge Menschen engagieren sich in der Kirche: Sei es in 
den Gottesdiensten, als Ministrant:innen, in der offenen 
Jugendarbeit oder in Jugendverbänden. Gemeinsam erleben 
sie viele Abenteuer, tolle Momente und überwinden in der 
Gemeinschaft auch das ein oder andere Hindernis. Sie sind 
alle individuell und doch verbindet sie eines: Ihr christlicher 
Glaube.              
 
Dieser Glaube wird geprägt durch Menschen, Momente und 
Erinnerungen: zusammen singen, beten, Spaß haben, Ziele 
erreichen und Abenteuer erleben. In Taizé kommt das 
besonders zum Ausdruck: Junge Menschen aus der ganzen 
Welt kommen an einem Ort zusammen, beten und singen 

gemeinsam, tauschen sich über ihren Glauben aus und erle-
ben in der Einfachheit des Alltäglichen wunderbare Momente. 
Durch den Austausch werden alteingesessene Traditionen 
hinterfragt und neue Sichtweisen eröffnet. Die jungen Men-
schen gehen offen miteinander um und verstecken sich nicht.  
Sie haben die Möglichkeit, ihre Stärken einzusetzen und 
unterstützen sich gegenseitig. 
 
Ich wünsche jedem jungen Menschen die Chance, genau 
diese Erfahrungen und Momente in einer Gemeinschaft zu 
erleben, sich entfalten zu können und seinen Mitmenschen 
mit offenen Armen zu begegnen.  

YVETTE PRUDLIK 

Eine Frohe Botschaft für junge Leute 
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„Lust auf...?“ 

Mit dieser ansprechenden Frage beginnen seit diesem Jahr viele Aktionen, die zum Ziel haben,  auch außerhalb der 
Kirche zusammen zu kommen.  Gemeinschaft ist ein zentrales Anliegen in unserer Gemeinde. Aktuell bieten wir das 
Singen von Adventsliedern jeden Freitag um 17 Uhr auf dem Kirchvorplatz der St. Peter und Paul-Kirche an. Darüber 
hinaus die „Lust auf Stille“ immer montags um 18 Uhr in der Stadtpfarrkirche. Das Erleben der Natur und unserer 
Umgebung zu Fuß beim Geocaching, Speed-Dating und Fackelwanderung oder mit dem Rad, gemeinsames Kochen 
mit Toni oder Grillen am Lagerfeuer fanden ebenso statt als auch glaubensvertiefende Angebote im Bibelgespräch. 
Gerne nehmen wir weitere Angebote auf! 

 
Wenn Sie ein spezielles Thema haben, das andere ansprechen könnte, geben Sie uns Bescheid. Einfach eine kurze 
E-Mail schreiben an info@kirchewds.de RÜDIGER WAGNER

"Lust auf ... einen Hirtenweg?"  
 
Unter dem Motto "Wie schnell sich alles ändern kann" machen 
sich Hirtinnen und Hirten auf den Weg. Wir wollen uns bei 
Nacht auf den Weg machen und uns von der Weihnachtsge-
schichte berühren lassen. 
 
TERMIN:  
Donnerstag, den 30.12.2021  
von 17 - 20 Uhr. 
 
ORT:  
Wanderparkplatz Geißberg über das Hörnle zurück zum Geiß-
berg. Mitzubringen sind ein Stock als Hirtenstab und ein 
Trinkbecher.  
 
ANMELDUNG:  
bei Günter Hornung (guenter.hornung@gmail.com),  
Michael Neis (mibeneis@kabelbw.de) oder bei  
Joachim Scheu (scheu@kirchewds.de). 
 
 
Adventsmomente  
 
Du möchtest mal einen anderen Adventskalender ausprobie-
ren? Und ein paar Adventsmomente genießen?  
 
ANMELDUNG:  
bei Jugendreferentin Yvette Prudlik (prudlik@kirchewds.de) 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

"Lust auf ... Adventslieder singen?"  
 
Die kommende Adventszeit lädt uns ein, die Hektik und 
Betriebsamkeit herunterzufahren und uns auf das Weih-
nachtsfest einzustimmen. Da tut es gut, in besinnlicher Runde 
Adventslieder zu singen, was wir an diesen 3 Terminen tun 
wollen: 
 
Am Freitag, den 3.12.21 um 17 Uhr mit Pfarrer Gruber und 
den Ministranten  
 
Am Freitag, den 10.12.21 um 17 Uhr mit PR Scheu und mit 
Taize-Liedern (Claus Marberger begleitet uns mit der Gitarre) 
 
Am Freitag, den 17.12.21 um 17 Uhr mit Pfr. Gruber.  
 
ORT:  
Kirchvorplatz der St. Peter und Paul-Kirche.  
Liedtexte sind vor Ort. Bitte noch einen Becher mitbringen, 
für Glühwein/Punsch im Anschluss daran. 
 
 
"Lust auf… Stille im Advent"  
 
Menschen sehnen sich nach Stille, Tiefe und Kraftquellen mit-
ten im Alltag. Wir wollen wahrnehmen und gegenwärtig sein 
mit Körper und Geist. Im Trubel des Advents für eine halbe 
Stunde zur Ruhe finden: Stille bewahren und mitnehmen. 
Nach einem kurzen Impuls zu Beginn wollen wir 2 x 15 Minu-
ten lang in Gemeinschaft schweigen - unterbrochen durch ein 
achtsames Gehen. 
 
ORT:  
Wir treffen uns im Chorraum der St. Peter und Paul-Kirche 
montags von 18 - 18.35 Uhr. 
 
TERMINE:  
29.11.2021; 6.12.2021; 13.12.2021 und am 20.12.2021.  
 
NÄHERE INFOS UND ANMELDUNG  
bei PR Joachim Scheu,  
Tel. 526846 oder scheu@kirchewds.de                                       

Blickwinkel 18 2021 2911_UmtermTurm 14-09.qxd  29.11.2021  11:09  Seite 7



Impressum  
Herausgegeben von der Katholischen  
Seelsorgeeinheit „Mittleres Heckengäu“  
Kapuzinerberg 1, 71263 Weil der Stadt 
Tel: 07033 5268-3 Fax: 07033 5268-48 
eMail: info@kirchewds.de - www.kirchewds.de 
Redaktionsteam: Anja Freienstein, Anita Lagemann,  
Christina Piegsa, Joachim Scheu,Rüdiger Wagner,  
Bildnachweis: Privat; Titel 3, 5, 6, 8 istockphotos;  
6 Amelie Bennett-Müller/Yvette Prudlik 
Druck: Druckerei Scharpf, Weil der Stadt 
Graphik: Werbeagentur know-how, Herrenberg 
Auflage: 4.800

Ein Segen für Dich 

Bitten wir den Himmel um seinen Segen. 
 
Hilf uns, dass wir einander zum Segen werden. 
 
Segne unsre Augen, damit wir in allem Dunkel auch das Licht 
sehen, den Lichtblick, den Hoffnungsschimmer. 
 
Segne unsre Ohren, damit wir hören, was andere uns mitteilen,  
wie sie ihre Sorgen, ihren Kummer, ihre Freude mit uns teilen 
möchten. 
 
Segne unsren Mund, damit wir zur rechten Zeit das richtige Wort 
sprechen. 
 
Segne unsre Arme. Du hast sie uns gegeben, damit wir einander 
umarmen und uns angenommen fühlen als die Menschen, die 
wir sind und nun mal geworden sind. 
 
Du weißt, wie schwer es uns fällt, coronabedingt Abstand zu 
halten. Wir brauchen menschliche Nähe und Wärme, wir brau-
chen Körperkontakt. Wir möchten gedrückt und in den Arm 
genommen werden. Wir brauchen Menschen, die uns leibhaft 
spüren lassen: Gut, dass es dich gibt. 
 
Segne unsre Hände, damit wir das Loslassen lernen und das 
Streicheln nicht verlernen. 
 
Segne unsre Beine, damit wir einander beistehen und begleiten  
auf dem Weg durch das Leben, auf unsrem Heimweg. 
 
Segne unsre Herzen, damit wir ein weites Herz bekommen. 
 
Du hast ein Herz für uns alle. Ob wir leben oder sterben, du 
hältst uns alle in deiner gütigen Hand. Der barmherzige Gott 
lasse sein Angesicht über uns leuchten und sei uns gnädig, er 
schaue auf uns und schenke uns seinen Frieden. Amen. 
 

PETRUS CEELEN 
 

 
Aktuelle Hinweise  

auf Veranstaltungen und Gottes-
dienste finden Sie im Wochenblatt oder 

auf www.mh-drs.de.   
Wenn Sie per Newsletter über „Lust auf ….“  

und weitere Aktivitäten informiert werden wollen, 
geben Sie uns bitte unter newsletter@kirchewds.de 

eine kurze positive Antwort. Eine Abmeldung ist 
jederzeit möglich.   

Sollten Sie auf die postalische Zusendung des 
Gemeindebriefs verzichten wollen, bitten wir 
um eine Info an info@kirchewds.de oder an 

StLeonhard.Daetzingen@drs.de. 
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